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Unterstützend wirken sich gleichzeitig
Phosphorus D$, Plumbum D$, sowie Coc-
cuius D4 aus, da auch diese drei Mittel
sich erfahrungsgemäss bei der Fallsucht
als günstig erweisen. Von grösster Bedeu-

tung ist die seelische Beeinflussung des
Kranken. Er muss Vertrauen in die inne-
wohnende Regenerationskraft des eigenen
Körpers erlangen. Lassen wir demnach die
Natur walten und stören wir sie nicht.

Mit Geduld und Ausdauer kann man oft
sehr erfreuliche Erfolge erzielen, selbst
in ganz schweren Fällen. Viel kann es

zum Heilerfolg beitragen, wenn der ärzt-
liehe Beistand und die Angehörigen den
Patienten liebevoll unterstützen und stär-
ken und ihn durch ihr hilfreiches Ver-
ständnis ermutigen, durch sorgfältige Be-

achtung der Ratschläge stets dem Heil-
erfolg nachzustreben.

Missbrauch mit Schmerzmitteln

Je nach unserer Veranlagung können che-
mische Medikamente sehr verschieden auf
uns einwirken. Da, wo sich die schwäch-
sten Stellen in unserem Körper befinden,
bilden sich in der Regel Deformationen
oder Geschwülste. Kürzlich bekam ich
eine Photo zu sehen, die eine bösartige
Geschwulst gleich einem Blumenkohl-
gebilde im Nierenbecken vorzeigte.

Der Patient, dem diese Niere gehörte, stand
im mittleren Lebensalter und hatte mehr
als 20 Jahre hindurch täglich 10 bis 20
Saridontabletten geschluckt. Das ergab für
ihn die lange Zjeit hindurch viele Kilo-
gramm, die er gehorsamst eingenommen
hat im Glauben, das Mittel werde ihn
jeglicher Schmerzen stets getreulich ent-
heben. Er musste über eine gewisse Ross-

natur verfügt haben, um so lange durch-
halten zu können. Mit einer solch guten
Erbmasse und einem solch zähen Naturell
hätte er, statt in den Fünfziger] ahren zu-
gründe gehen zu müssen, über 80 Jahre alt
werden können, wenn er diese schmerz-
stillenden Mittel nicht eingenommen hät-
te. Es erfordert eine starke Grundlage,
um eine derartige Menge eines chemischen
Stoffes einnehmen zu können, bevor die
Niere dadurch erkrankt und sich als bit-
tere Folge der Tod einstellt.

Zweckdienlicheres Vorgehen
Bestimmt wäre es für den Patienten ein-
fâcher gewesen, seine Schmerzen durch
Petadolor zu vermindern. Hätte man die
Grundursachen seiner Schmerzempfind-
lichkeit entsprechend erforscht, wäre da-
durch eine zweckdienliche Behandlung er-
möglicht worden, was die Leistungsfähig-
keit bestimmt wieder gehoben hätte. Es
kommt nicht darauf an, sich durch emp-
fohlene Mittel schmerzfrei über Wasser
halten zu können, um nachgerade in den
schönsten Lebenjahren, in denen noch viel
Tüchtiges von uns gefordert und geleistet
werden kann, so jämmerlich versagen zu
müssen. Auch die Angehörigen geraten
durch ein solch tragisches Ende in nicht
geringe Not und Verlegenheit.
Wenn es auch angebracht wäre, noch viel
mehr Aufklärungsarbeit zu leisten, lässt
sich anderseits doch auch nicht abstreiten,
dass leider ein Grossteil unter uns der
Warnung keine Folge leisten würde. Es
ist allzubequem, sich in Sicherheit zu wie-
gen, weil man glaubt, gewisse Mittel wür-
den uns jeglicher Vorsicht entheben, um
dennoch gesund bleiben zu können, ob-
wohl gerade diese an unserem Unheil be-

teiligt sein werden. Die Regel bewährt
sich demnach, dass jener, der nicht hören
will, die Folgen tragen muss.

Aus dem Leserkreis

Mittel gegen Haarausfall
Vor einiger Zeit gelangte aus dem Leser-
kreis ein Vorschlag an uns betreffs eines
Mittels gegen Haarausfall. Er lautete kurz

und bündig: «An Ihrer Stelle würde ich
ein spezielles Mittel gegen Haarausfall auf
den Markt bringen.» Diese Anregung er-
folgte, weil es sich dabei um eine Patien-

111


	Missbrauch mit Schmerzmitteln

